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Als sie darüber in der Aula
des Reinoldus und Schiller
Gymnasiums berichtet, bricht
ihre Stimme ganz kurz. „Das
war das zweite Mal, dass
mich die Situation in meinem
Land nachdenklich gemacht
hat.“ Das erste Mal sei dies
der Fall gewesen, als Lieder-
macher Wolf Biermann 1976
nicht mehr in seine selbst ge-
wählte Heimat einreisen
durfte. „Da wurde mir klar,
dass es in der DDR keine gro-
ßen Veränderungen mehr ge-
ben werde.“ Viel zu verkrustet
sei das System da bereits ge-
wesen. „Unterordnung und
Anpassungen galten als Le-
bensprinzip.“

Für die angehenden Abitu-
rienten in Dorstfeld bedeuten
Lesung und Fragerunde mit

Claudia Wenzel und ihrem
Mann Rüdiger Joswig eine
Reise in ein undemokrati-
sches Land. Seit drei Jahren
besuchen die Schauspieler
Schulen und berichten über
ihr Leben in der DDR. Ein-
dringlich, manchmal unheim-
lich. Und auch mal heiter.
„Wir sind nicht jeden Tag auf-
gewacht und hatten Angst,
dass die Staatsmacht die Tür
eintritt und uns einkerkert“,
betont Joswig. „Wir haben ge-
lacht und gefeiert wie andere
auch.“ Und doch sei sie im-
mer da gewesen, die Furcht,
nicht offen sprechen zu dür-

fen. In diesem System wollte
Joswig nicht weiterleben und
arbeiten. 1982 stellte er sei-
nen ersten Ausreiseantrag
und galt seitdem als Verräter.
Er erhielt Berufsverbot. Auch
politische Haft habe gedroht.
„Angst ist eben die Grundlage
einer jeden Diktatur.“ 1987
wurde er ausgebürgert. Clau-
dia Wenzel hingegen erlebte
die Wende in Leipzig.

„Von vielen geschönt“

Ob sich ihr Bild von der DDR
in den vergangenen Jahren
etwas verändert habe, will
Schülerin Jill wissen. „Nein“,

betont die Schauspielerin. Ich
wusste ja schon vor der Wen-
de, dass wir in einer Diktatur
leben.“ Ein Gastspiel im laut
Staatspropaganda „ausbeute-
rischen Westen“ in den 1980-
er Jahren habe diese Sicht
noch verschärft. „Und es
macht mich heute traurig,
wenn diese Zeit dort von vie-
len geschönt wird.“

Mitschüler Max interessiert
sich für die Stasi-Bespitze-
lung. „Bei der Aktensichtung
war stets ein Psychologe an-
wesend“, so Joswig. Falls die
Nachricht, wer alles spioniert
habe, zu schockierend sei.
Amüsant dagegen: „In meiner
Akte war ein gezeichneter
Plan von meiner Wohnung in-
klusive Fluchtmöglichkeit.
Falls ich nach Hause komme
und der IM (Informeller Mit-
arbeiter) noch in der Woh-
nung ist.“ Der Fluchtweg ha-
be den Spitzel über einen
Hühnerstall auf eine Müllhal-
de geführt. „Ich musste laut-
hals lachen, denn da gehörte
er hin.“ Johannes Franz

DORSTFELD. Noch ganz genau
hat Claudia Wenzel das Bild
ihres Vaters, der nicht zur Be-
erdigung seiner Mutter nach
West-Deutschland reisen durf-
te, vor Augen: „Nie zuvor ha-
be ich ihn so weinen sehen.“

Schauspiel jenseits der Mauer
Claudia Wenzel und Günter Joswig über ihr Leben in der DDR

Mit ihren mal absurden, mal erschreckenden Geschichten über ihr Leben in einem Land ohne das Recht auf freie Meinungsäußerung
zeigten Claudia Wenzel und Rüdiger Joswig, wie wichtig Freiheit wirklich ist. RN-FOTO SCHÜTZE

L Claudia Wenzel, (1959 in
Lutherstadt Wittenberg
geboren) hat in Leipzig
Schauspiel studiert und
gehörte später zum En-
semble des Theaters Leip-
zig. Im TV wurde sie durch
Serien bekannt. („Unser
Lehrer Dr. Specht“).

L Rüdiger Joswig (1949 in An-
klam, Mecklenburg-Vorpom-
mern) geboren, hat eben-
falls Schauspiel in Leipzig
studiert. Seine markante
Stimme lieh er unter ande-
rem Hollywood-Star Gary
Oldman. Zu sehen war er in
der ZDF-„Küstenwache“.
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Schauspielstudium in Leipzig


